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*33iid)er[d)cuu

bet 8 Söne bet Sonleiter betoegen, unb bagu rggtgmifdj
bütftig ftnb. SOÎit bet nötigen 3nnigleit ben einet gangen
©emeinbe gefungen, toetben fie abet gtoeifelloS ftatfe
©inbtüde betmittein. Hgre tineate ©infadjgeit bietet bem
üomponiften fdjier unbegtengte SJtöglidjteiten ber Se-
atbeitung. ©ie nieftt eben originellen 3lIuftrationen bon
ißatil ©idjenberget gaben ben Sotgug, nicfjt aufbtingltdj
gu fein. <2. $.

Slubolf bon Säbel: ©et Houpme flombadj (Jamilie
fianbofer, 33b. 2). SollSauSgabe in bet 3luSftattung bon
Jtig Staffelet. 3n Hetntoanb Jt. 5.80. 31. Jtande Si.-©.,
Seitag, Sern.

„Ja gall, fo geit'S!" bie erfte ©rgäglung auS bet Sri-
togie bet. „jamilie fianbotfer", gat ben liefet in bie fdjid-
falSbotlen Sage beS Untergangs bet alten Slepubtif Sern
mitgefüijtt. Slber als eine „tufäjtigt ©fdjidjt uS ttuutiget
ggt" bat bie ©tgäglung uns gugleidj gegeigt, toie bemifdje
©emûttii^îcit trôftlidj unb gell übet bunfte Sage gintoeg-
guleudjten betmag.

Sïtë SRuboïf bon Sabet gu SInfang beS JagrgunbertS mit
feinem ©rftling betbotttat, ba ettoiefen fidj bie ©eftalten
beS SudjeS als febr tebenSfräftig, unb bie Hefetfdjaft
toollte toeitetgin bon ibnen boten, mit ignen bie ©djid-
fatâgeiten SetnS erleben unb übet trübe geitläufe gtntoeg
bis gum neuen Slufftieg bet geliebten Heimatftabt gelangen.

So bringt nun bet „Houpme Hombadj" bas SStotgenrot
einet neuen Seit. Slacg ben Sagen bet berftnfenben Sa-
trigiergerrfdjaft baS etfte ©rftatlen beS SollStumS; nadj
ben 6iegen iltapoteonë baS ©rbleidjén feines SternS auf
bem tuffifdjen jetbgug. ©ie ftattlidbe, bon HebenSluft unb
folbattfdjer Satfraft befeelte Setnernatur beS Hauptmanns
Hombach, ber bieSmal im SUlittelpunft ftegt, bürgt bem He-
fet bafüt, bag baS Heben audj in biefer ©tgäglung fei-
nen eintönigen unb flauen Setlauf nimmt, ©ie Hüft, ffdj
in bie toeite SBelt gu toagen, ftiegctlfdjc Slbenteuer in
auStänbifdjen ©ienften, Heimlebt unb ein an gtotfdjen-
fällen tetdjeS, abet gufegt glüdtidjeS SInfäffigtoetben in bet
alten 3Ruttetftabt, bieS finb bie Hauptgefdjegniffe, in bie
bet Hefet — halb tadjenb, balb um bas Sdjidfat bet Se-
teiligten bangenb — mit gineingetiffen toirb.

„1942 gettgemäjj Hodjen". Slegepte unb SJtenuS, audj
für fleifdjtofe Sage. 28 Seiten, Jt. —.80. Setlag ©ieftro-
toirtfdjaft, gütidj.

SefonberS in biefen 3eiten 'ft *>îo gubereitung einet
gefunben unb fdjmadgaften Hoft eine Heine iîunft, unb
bie gufammenfteüung beS SpeifegettelS bereitet bet HauS-
ftau immer grögete ©otgen. Srogbem fönnen toit fagen,
bag uns für eine gefunbe ©tnagrung nodj bie nötige
SJlenge unb Slbtoedjflung an HebenSmitteln in ausreichen-
bem 2Jlage gut Serfügung ftegen. 91ut müffen mit biefe
ÜJlittel fo antoenben, bag toit bas, toaS gum Slufbau unb
gut ©tifteng unfeteS ÄörperS nottoenbig ift, tidjtig bet-
Inerten. Llnb babei bilft unS biefe forgfättig gufammen-
geftellte Segeptfammlung. — SluS bem Ongalt: ©uppen
— ©emüfe — Hartoffelgetidjte — Jleifdjlofe ©intopf-
getidjte — ©intopfgetidjte mit Jteifd) — Süß-Speifen
(Stiebmittel, Sadtegepte) — Sertnenbung bon üüdjen-
fräutern — 2ßie lann id) Jett fpaten? — ©peifégettel —
©tunbbegtiffe bet ©tnäbrung. H. S.

©rnft ©febmann: Stofi Slnbenmatten. ©ine ©tgäblung
aus bem SBOalliS für bie Jugenb. gftit gaglteidjen Slbbil-
bungen. 144 Seiten. Oftab. ©ebunben ffr. 6.50. SHeib^-
matf 3.90. ©teil ffügli Setlag, gütib unb Heipgig.

Stofi Slnbenmatten, mit bem unS ©rnft ©fdfmann in
feinem neueften Sudfe, baS foeben im ©teil (fügli Set-
lag, gütid), erfdjeint, belannt maebt, ift ein atmet SBaHi-
fet Setgbauetnbub. ®r ftammt aus einer !tnbetteid)en 'Ja-
mitie, too oft SdbmatbanS üüdjenmeiftet ift. ©dfon ftüfj
mug et betbienen betfen. ©t gebt im Sommet als ©eig-
bub auf bie Sllpentoeibe. SßaS et nun ba alles erlebt unb
toaS für liebe 23efanntfd)aften et babei mad)t, toitb unfete
Jugenb mit Segeifterung tefen. Sßie et ben böfen Solli-
bod (ein Setgfee, bet ausläuft unb ©djteden übet^ bie

Sebölterung bringt) als erfter entbedt unb ben ttabitio-
netlen fiobn bafüt einbeimft, baS finb Hobepunlte, bie man
nidjt betgigt. Übrigens ift bie ©efdjidjte nidjt fret etfun-
ben, fonbetn einem alten SotfSöraud) nadjetgäblt, toaS igt
einen befonbetn Oleig gibt. Unb toer toeig, ob nixfit gerabe
biefeS Sud), baS fo einbtinglid) bon bet ©djönbeit bet
Heimat fpridjt, unfete ffugenb bagu anfpotnt, aud) bem
alten ©agengut ber ©d)toei3 nadjgugeben, baS fo unerbitt-
lid) ©ut unb Söfe fdjeibet unb toie nebenbei biele Sitten
unb Slrbeiten unfeteS SolfeS etllätt.

©angunS betta ©onfolaglun. ©eiftlidje SollSliebet. aus
3!omanifd)-Sünben. ©ebtoeig. ©efellföbaft füt SolfStunbe.
Safel 1942.

©ie auf bie nadjreformatorifcbe geit gutüdgebenbe
Sammlung tatbolifdfer geiftlicbet Hiebet; Ha ©onfolagiun
bell' Olma ©ebogiufa („Stoft bet frommen ©eele"), bie
bie jattes beS ÄloftetS ©ifentis feinetgeit in gal)lteidjen
Sluflagen betauSgaben, toat „baS Sucb" beS latbolif^en
Sünbnet ObetlanbeS. ©iefeS ebttoütbige ©enlmal einet
Hanbfibaft itnb ibtet üultut erlebt in unfeten Sagen
eine gtoiefadfe 21ufetftebung. Jadjlicb auSgegeitf)net auS-
getoiefene Sammlet, toie HannS in bet ©anb, Sefunbar-
lebtet Sumafd) ©otf, SegitlSlebtet ©t. SItfonS SJlaiffen
unb bie SJlufifer ©uti Sialm unb Sßernet SBebtli gaben
baS im SollSmunb beute nod) lebenbige Hiebgut mit
Jleig, Hiebe unb ©efigid gefammelt unb gefidjtet. Olun
finb biebon fotoobt eine toiffenfcbaftlidie ©efamtauSgabe,
toie aud) eine botnebmliib füt ben ptattifd)en, bollstüm-
tilgen ©ebtaudj beteignete 91uStoaf)t etfigienen: Sßeib-
naigtS- unb JabteSfeietliebet; Hiebet gum SteiS ber gl-
SJtutter ©otteS, beS HeitanbS, St. JofepgS unb bet Hei-
ligen, Stetbeliebet itfto. Hegtere SuSgabe (Site! fiege
oben) gibt bie einftimmigen SBeifen in leicgt fangbatet
Hage, unb gum tomanifigen Sett eine fangbate, beutfige
Übertragung bon S- Obito gutlinben, bie ben jotbetun-
gen beS IReimS unb beS SlbbtgmuS biel DtiginelleS
opfert, ©etabe biefe tomanifdjen ©iebtungen (audj Olaig-
bidjtungen ftembfptadjlidjer Sotbitber) bet einftigen
fßatreS madjen abet ben 3Bett bet Sammlung aus. On
ignen lommen, nebft bem flanglicg-rbgtgmifcben Seiigtum
beS Sutfilbanet Olomontfig, bie tiefe ©läubigfeit, bie
gange Onbtunft bet ©efügle, unb bie HetgenSeinfait, ja
bie tügtenbe Unbegolfengeit bet frommen ©ebirglet boll
gum afuSbtud. ©aneben betblaffen audj bie offenbat
ftatl gelungenen SBeifen, bie in lurgen ©(glitten fidj gu-
meift in bet Spanntoeite bet erften 5 Söne, biStoeilen
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KOCH-KURS
KOCH-BUCH

Beginn: Anfangs Januar 1943
Dauer: 6 Wochen, je vorm.
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Bücherschau.
der 8 Töne der Tonleiter bewegen, und dazu rhythmisch
dürftig sind. Mit der nötigen Innigkeit von einer ganzen
Gemeinde gesungen, werden sie aber zweifellos starke
Eindrücke vermitteln. Ihre lineare Einfachheit bietet dem
Komponisten schier unbegrenzte Möglichkeiten der Be-
arbeitung. Die nicht eben originellen Illustrationen von
Paul Eichenberger haben den Vorzug, nicht aufdringlich
zu sein. E. P.

Rudolf von Tovel: Der Houpme Lombach (Familie
Landofer, Bd. 2). Volksausgabe in der Ausstattung von
Fritz Traffelet. In Leinwand Fr. Z.89. A. Francke A.-G.,
Verlag, Bern.

„Iä gall, so geit's!" die erste Erzählung aus der Tri-
logie der „Familie Landorfer", hat den Leser in die schick-

salsvollen Tage des Untergangs der alten Republik Bern
mitgeführt. Aber als eine „luschtigi Gschicht us truuriger
Zyt" hat die Erzählung uns zugleich gezeigt, wie bernische
Gemütlichkeit tröstlich und hell über dunkle Tage hinweg-
zuleuchten vermag.

Als Rudolf von Tavel zu Anfang des Fahrhunderts mit
seinem Erstling hervortrat, da erwiesen sich die Gestalten
des Buches als sehr lebenskräftig, und die Leserschaft
wollte weiterhin von ihnen hören, mit ihnen die Schick-
salszeiten Berns erleben und über trübe Zeitläufe hinweg
bis zum neuen Aufstieg der geliebten Heimatstadt gelangen.

So bringt nun der „Houpme Lombach" das Morgenrot
einer neuen Zeit. Nach den Tagen der versinkenden Pa-
trizierherrschaft das erste Erstarken des Volkstums) nach
den Siegen Napoleons das Erbleichen seines Sterns auf
dem russischen Feldzug. Die stattliche, von Lebenslust und
soldatischer Tatkraft beseelte Bernernatur des Hauptmanns
Lombach, der diesmal im Mittelpunkt steht, bürgt dem Le-
ser dafür, daß das Leben auch in dieser Erzählung kei-
nen eintönigen und flauen Verlauf nimmt. Die Lust, sich
in die weite Welt zu wagen, kriegerische Abenteuer in
ausländischen Diensten, Heimkehr und ein an Zwischen-
fällen reiches, aber zuletzt glückliches Ansässigwerden in der
alten Mutterstadt, dies sind die Hauptgeschehnisse, in die
der Leser — bald lachend, bald um das Schicksal der Be-
teiligten bangend — mit hineingerissen wird.

„1942 Zeitgemäß Kochen". Rezepte und Menus, auch
für fleischlose Tage. 28 Seiten, Fr. —.89. Verlag Elektro-
wirtschaft, Zürich.

Besonders in diesen Zeiten ist die Zubereitung einer
gesunden und schmackhaften Kost eine kleine Kunst, und
die Zusammenstellung des Speisezettels bereitet der Haus-
frau immer größere Gorgen. Trotzdem können wir sagen,
daß uns für eine gesunde Ernährung noch die nötige
Menge und Abwechslung an Lebensmitteln in ausreichen-
dem Maße zur Verfügung stehen. Nur müssen wir diese
Mittel so anwenden, daß wir das, was zum Aufbau und
zur Existenz unseres Körpers notwendig ist, richtig ver-
werten. Und dabei hilft uns diese sorgfältig zusammen-
gestellte Nezeptsammlung. — Aus dem Inhalt: Suppen
— Gemüse — Kartoffelgerichte — Fleischlose Eintopf-
geeichte — Eintopfgerichte mit Fleisch — Süß-Speisen
(Triebmittel, Vackrezepte) — Verwendung von Küchen-
kräutern — Wie kann ich Fett sparen? — Speisezettel —
Grundbegriffe der Ernährung. L. T.

Ernst Eschmann: Brosi Andenmatten. Eine Erzählung
aus dem Wallis für die Fugend. Mit zahlreichen Abbil-
düngen. 144 Seiten. Oktav. Gebunden Fr. 6.59. Reichs-
mark 3.99. Orell Füßli Verlag, Zürich und Leipzig.

Brosi Andenmatten, mit dem uns Ernst Eschmann in
seinem neuesten Buche, das soeben im Orell Füßli Ver-
lag, Zürich, erscheint, bekannt macht, ist ein armer Walli-
ser Bergbauernbub. Er stammt aus einer kinderreichen Fa-
milie, wo oft Schmalhans Küchenmeister ist. Schon früh
muß er verdienen helfen. Er geht im Sommer als Geiß-
bub auf die Alpenweide. Was er nun da alles erlebt und
was für liebe Bekanntschaften er dabei macht, wird unsere
Jugend mit Begeisterung lesen. Wie er den bösen Nolli-
bock (ein Bergsee, der ausläuft und Schrecken über die

Bevölkerung bringt) als erster entdeckt und den traditio-
nellen Lohn dafür einheimst, das sind Höhepunkte, die man
nicht vergißt. Übrigens ist die Geschichte nicht frei erfun-
den, sondern einem alten Volksbrauch nacherzählt, was ihr
einen besondern Reiz gibt. Und wer weiß, ob nicht gerade
dieses Buch, das so eindringlich von der Schönheit der
Heimat spricht, unsere Jugend dazu anspornt, auch dem
alten Sagengut der Schweiz nachzugehen, das so unerbitt-
lich Gut und Böse scheidet und wie nebenbei viele Sitten
und Arbeiten unseres Volkes erklärt.

Canzuns delta Consolaziun. Geistliche Volkslieder aus
Nomanisch-Bünden. Schweiz. Gesellschaft für Volkskunde.
Basel 1942.

Die auf die nachreformatorische Zeit zurückgehende
Sammlung katholischer geistlicher Lieder: La Consolaziun
dell'Olma Devoziusa („Trost der frommen Seele"), die
die Patres des Klosters Disentis seinerzeit in zahlreichen
Auflagen Herausgaben, war „das Buch" des katholischen
Bündner Oberlandes. Dieses ehrwürdige Denkmal einer
Landschaft und ihrer Kultur erlebt in unseren Tagen
eine zwiefache Auferstehung. Fachlich ausgezeichnet aus-
gewiesene Sammler, wie Hanns in der Gand, Sekundär-
lehrer Tumasch Dolf, Bezirkslehrer Dr. Alfons Maissen
und die Musiker Duri Sialm und Werner Wehrli haben
das im Volksmund heute noch lebendige Liedgut mit
Fleiß, Liebe und Geschick gesammelt und gesichtet. Nun
sind hievon sowohl eine wissenschaftliche Gesamtausgabe,
wie auch eine vornehmlich für den praktischen, volkstüm-
lichen Gebrauch berechnete Auswahl erschienen: Weih-
nachts- und Iahresfeierlieder: Lieder zum Preis der hl.
Mutter Gottes, des Heilands, St. Josephs und der Hei-
ligen, Sterbelieder usw. Letztere Ausgabe (Titel siehe
oben) gibt die einstimmigen Weisen in leicht sangbarer
Lage, und zum romanischen Text eine sangbare, deutsche
Übertragung von P. Odilo Zurkinden, die den Forderun-
gen des Reims und des Rhythmus viel Originelles
opfert. Gerade diese romanischen Dichtungen (auch Nach-
dichtungen fremdsprachlicher Vorbilder) der einstigen
Patres machen aber den Wert der Sammlung aus. In
ihnen kommen, nebst dem klanglich-rhythmischen Reichtum
des Sursilvaner Romontsch, die tiefe Gläubigkeit, die
ganze Inbrunst der Gefühle, und die Herzenseinfalt, ja
die rührende Unbeholfenheit der frommen Gebirgler voll
zum Ausdruck. Daneben verblassen auch die offenbar
stark zersungenen Weisen, die in kurzen Schritten sich zu-
meist in der Spannweite der ersten 3 Töne, bisweilen
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